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Abwandlunq 
Auch wersrch nrcht streng an eine bestrmmteVorbrldsrtuatron hält, kann unter Beachtung einiger 
essentiellerGrundsätzeundder EpochenreinheitallerverwendetenTelleelneAnlagegestalten, 
die eine real mdglrche Gegebenheit wiedergibt. Hervorragend gelungen ist dies unserem Leser 
R. K. Casanova mrt seiner “Station Rietlingen”, der Sie gleich einen Besuch abstatten kbnnen - 
ab Seite 60. 

Dauerläufer 
Die gedeckten Guterwagen der K. Wurtt. Sts. EB und der Großherzogl. Bad. Sts. B. Oberlebten 
die gesamte Reichsbahn-Ära und waren nach dem Zweiten Weltkrieg noch bei der DB und 
teilweise auch bei anderen Verwaltungen anzutreffen. Dementsprechend vlelsertig sind sie auf 
Anlagen einsetzbar, von der HO-Industrie aber kaum zu erwarten. Kein Problem fur unseren 
Selbstbau-Exoerten Dr. Hufnagel. Und fur Sie ebensowenig, wenn Sie den einfachen Anleltun- 
gen folgen -ab Seite 87 

Zu unserem Titelbild: 
Ab 2. Juni 1991 wrrd nrcht nurder ICE dre 
Neubaustrecken der Bundesbahn rn rh- 
rervollen Lange nutzen VonderVerbes- 
serung profttreren auch die geplanten 
schnellen Guterzuge und dte IC-Zuge 
Unser Foto zergt den IC 685 am 
10.7 1988 auf dem damals schon frerge- 
gebenen Streckenstuck Fulda - Wurz- 
burg her Zerhofs Foto: G. Wagner 

Zu unserem Poster: 
100 Jahre alt wrrd dre Schwerzer Brrg- 
Vrsp-Zermatt-Bahn rn dresem Jahr, und 
naturloch sind aus dresem Anlaß drverse 
Jubrlaumsfeterlrchkerten geplant Unser 
FestartIkel (ab Serte 46) mußte Jedoch 
einer vollrg unerwarteten Wendung 
Rechnung tragen Das Matterhorn, das 
hier den Imposanten Hmtergrund des 
Fotos der Gornergratbahn brldet, Ist 
davon allerdrngs nicht betroffen 
Foto: K. Fader 
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Startschuß 
“Bei der Bundesbahn begmnt das 
nachste Jahrtausend neun Jahre 
fruher”, heißt es In einer doppel- 
seitigen Anzeige zum Fahrplan- 

startdes ICE. Sehen lassen kann 
sich der Superzug ohne Zweifel, 

und seine High-Tech-Ausstat- 
tung braucht die internatio- 

nale Konkurrenz nicht zu 
scheuen. Ob die Passagie- 
re ähnlich begeistert sind 
wie Bundesbahn und In- 
dustrie, wird sich ab 2. Ju- 
ni 1991 täglich erweisen. 

Rückblick und Ausblick ver- 
woben sich noch einmal in un- 
?rem Beitrag ab Seite 16. 

Erinnerung 
Dieser Tage soll laut Ankündigung em neues Roco-Modell einer Lokal- 
bahnlokomotive zur Auslieferung gelangen: eine Mallet-Lokder Gat- 
tung BB II. Von den 31 bei Maffer gebauten Fahrzeugen ist nur noch ein 
einziges erhalten, das Inzwischen bei Sonderfahrten zum Einsatz 
kommt. Wrr erinnern an die BB II mit unserem Beitrag ab Seite 25. 

__.. ~__ ._~ . - q . - . - - - -  
I_ 

.  

Sammlung Dr. Scheingraber 

Auch Sie.. . 
. . . . verehrter Leser, haben natürlich - auch wenn Sie nichtgleich zu Papier undFeder 

degtiffen undIhren Protest angemeldet haben, wie das so mancher tat - bemerkt, da! es 
im[etzten!%enbahn-Journafhinsichtlich der~arben~nla]zu -yritibab. Wieso eszu 
diesem “%srutscher”~am?Leidi~ der andauernden Querelen am (Brenner mit ‘Bummel- 
streiks der Zöllner, Lkw-Transit-G.&ha& und Fast-Vet&ehrs/&ollaps sowie in dem 
Bestreben, Lithographieanstalt und Druckerei in Verona bei unserem zur Zeit unge- 
wöhnlich dichten Troßramm zu entkten, hatten wir die %.yabe 5 in Österreich 
erstellen lusen. Dar Ergebnis dieser Zusammenarbeit konnte, wie sich bei einigen 
abbildungen in der DruclCgualität zeißte, nicht ganz befeedigen. Wir kehren daher 
“reumütiAg”zu unserem italienischen Partner zurückund fiefern Ihnen das Ekenbahn- 

Journal6/1991 wieder in der altgewohnten Qualität Ihre EJ-Kedaktion 



Bild 1: Anfang der siebziger Jahre waren die Reko-Schnellzuglokomotiven der Baureihe 01.5der DR im Schnellzugdienstauf der Bahnlinre Bebra - Eisenach 
noch unentbehrlich. Die 0 10523 hat aus Bebra kommend gerade den Hönebacher Tunnel durchfahren. Foto: U. Geom 

Der Abschnitt Gerstungen - Eisenach 

Als am 25. September 1849 das Teilstück Eise- 
nach - Wartha (Werra) - Gerstungen der Thü- 
ringischen Eisenbahn-Gesellschaftmit 24,4 km 
Streckenlänge dem Betrieb übergeben wurde, 
ahnten weder August Mons, Erbauer und 
damaliger Direktor der Thüringischen Eisen- 
bahn (ThEB), noch der Preußische Eisenbahn- 
KommissarundVerwaltungsratsvorsitzendeder 
ThEB, Graf Koller, noch der Obermaschinen- 
meister Johann Brandt etwasvon derwechsel- 

vollen Geschichte dieses letzten Streckenab- 
schnitts der Magistrale Berlin- FrankfurVMain, 
der zum Fahrplanwechsel 1991 nach 13 Jahren 
Betriebsruhe seine Wiederinbetriebnahme er- 
leben wird. Auch das 150jährige Bestehen wird 
1999 nun doch gefeiert werden können. Dann 
soll die Strecke längst auch für den Betrieb mit 
hohen Geschwindigkeiten rekonstruiert und 
elektrifiziert worden sein. 
Auch dieser Streckenabschnitt war letztlich eine 

Verwirklichung der Planungen des Eisenbahn- 
pioniers Friedrich List, der 1833 im Rahmen 
eines deutschen Eisenbahnnetzes die Strec- 
kenführung Berlin-Leipzig-Weimar- Gotha 
- Hersfeld - FrankfurUM. vorsah, wobei List 
wirtschaftlichen Überlegungen Prioritäteinräum- 
te. Das Jahr 1841 brachte die Entscheidung. 
Durch Staatsverträge zwischen Preußen, Kur- 
Hessen, Sachsen-Weimar und Sachsen-Co- 
burg-Gotha wurde die Trassenführung Halle - 
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BildP: Schwere Schnellzüge mußten ab Bebra oft nachgeschoben werden, manchmal 
wurden sie aber auch gleich mit zwei Dampfloks der Baureihe 01.5 bespannt, w/e hier am 
26. April 1973 der D 197/D 453, aufgenommen bei Ronshausen. Foto: D. Kempf 
Bild 3: Fünfmal kreuzte die alte Bahnlinie Bebra - Eisenach die hessisch-thüringische 
Grenze, die bis vor kurzem auch die innerdeutsche Grenze bildete. Foto: E. Stezenbach 
Bild 4: 01 0501 auf Bergfahrt an der Steigung zwischen Bebra und Hönebach. U. Geum 



und Bebra. Eine Lokomotive der Baureihe 216 rollt mit einem Güterzug nach Bebra beim Westportal 
des Hönebacher Tunnels Richtung Bebra hinab. Foto: E. Stezenbach 

Bild 7: Zur Dampflokzeit beherrschten die schweren Güterzugdampflokomotiven der Baureihe 44 die 
Szene im Güterverkehr. Die DB-Lokomotiven beförderten die Güterzüge bis Gerstungen, dort wurde 
dann auf DR-Lokomotiven umgespannt. Die Aufnahme vom 12. August 1965zeigtdie 44 1672 (mit 
Ölfeuerung) in Obersuhl. Foto: Dr. Scheingraber 

Bild 5: Dresellokomotiven der DR sah man 
Anfang der siebziger Jahre auf dem Abschnitt 
zwischen Gerstungen und Bebra nicht alle Tage. 
Die 120 203 rollt bei Ronshausen nach Bebra 
hinab, um dort einen Zug nach Gerstungen zu 
übernehmen. Foto: U. Geum 

Bild 8: So sah der Posten auf dem Wachturm 
die Anlagen des Bf Gerstungen undder GÜST 

) 

(vorn rm Brlddie Fluchtweichen). Foto: U. Tietze 

Merseburg-Weißenfels-Naumburg-Apolda 
-Weimar - Erfurt - Gotha - Eisenach - Ger- 
stungen festgelegt, und im Herbst 1844wurden 
von den beteilgten Staaten die Konzessionen 
an die Thüringische Eisenbahn-Gesellschaft 
erteilt. 
Das Interesse Preußens an dem Bau der Thü- 
ringischen Eisenbahn ergibt sich aus der Mög- 
lichkeit, von Berlin über Halle (Berlin-Anhalter- 
Bahn),weiterüberdieThüringischeEisenbahn 
bis Gerstungen, die Hessische Nordbahn bis 
Kassel und von dort über die Westfälische und 
die Bergisch-Märkische Eisenbahn Zugang zu 
seinen westlichen Provinzen zu erhalten, ohne 
das Königreich Hannover berühren zu müssen, 
das bis 1866 Berlin von den preußischen West- 
provinzen trennte. 
Durch den Bahnbau ist Gerstungen zu einer 
großen Gemeinde geworden, die 1851 bereits 
10 000 Einwohnerzählte. (Durchdieinnerdeut- 
sche Grenze ist Gerstungen allerdings in eine 
Randlage gekommen, die einen starken Ein- 
wohnerrückgang bewirkte. Im September 1990 
wurden dort nur noch 3436 Einwohnergezählt.) 
Dieverhandlungenmitden BesitzernderGrund- 
stücke im Gerstunger Raum, über die der 
Bahnkörper errichtet werden mußte, gestalte- 
ten sich zum Teil relativ schwierig. In einer 
Ausgabe der “Werrazeitung”aus jenen Tagen 
hieß es beispielsweise: “In der Flur Gerstungen 
begann der Geometer Steiner seine Arbeit im 
Oktober 1848. Zwischendurch wurde im De- 
zember die Telegrafenlinie Berlin - Frankfurt/ 
M. durch die Flurgelegt. Im Januar 1849 began- 
nen dieverhandlungen mitden Besitzern abzu- 
gebender Grundstücke. Man zahlte 450 Taler 
fürden WeimarerAcker(=28Ar), hatteabermit 
98 Besitzern zu tun und die gütlichen Verhand- 
lungen führten nicht immer zum Ziel, so daß im 
April 1849 das Enteignungsverfahren eingelei- 
tet werden mußte _..” 

Die Entwicklung der Strecke 
und ihrer Bahnhöfe 
Anfänglich machten wohl Militärtransporte ei- 
nen Großteil des Betriebes aus. Die Betriebs- 
abwicklung wurde späterdurch den zweigleisi- 
gen Ausbau der Strecke erleichtert. Zwischen 
Herleshausen und Gerstungen verlegte man 
1862 das zweite Gleis, zwischen Eisenach und 
Herleshausen 1868. Noch vorher war im Bahn- 
hof Gerstungen ein neuer Güterschuppen er- 
richtetworden (1861), während die Erweiterung 
des Thüringischen Empfangsgebäudes, die 
Verlängerung der Bahnhofsgleise und die Er- 
weiterung des Brückenbauwerkes am Ostkopf 
im Jahre 1862 erfolgten. Die sogenannte “Ei- 
serne Brücke” wurde 1961 im Rahmen der 
Maßnahmen zur Grenzbefestigung und des 
damitverbundenen Bahnhofsumbausabgeris- 
sen. Bemerkenswert ist, daß es infolge der 
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Lage Gerstungens an der thüringisch-hessi- 
sehen Grenze noch 1863 zwei voneinander 
getrennte Gerstunger Bahnhofsteile, den Thü- 
ringischen Bahnhof der ThEB und den Hessi- 
schen Bahnhofder Friedrich-Wilhelm-Nordbahn, 
gab. 
Vom “Hessischen Bahnhof” ist heute keine 
Spur mehr zu finden. Er soll sich gegenüberder 
inzwischen dort eingerichteten Tankstelle, im 
Geländedesjetzigen Holzhofes, befunden haben. 
Der Thüringische Bahnhof ist erhalten geblie- 
ben, von ihm wird noch die Rede sein. 
An dieser Stelle drängen sich unwillkürlich 
Parallelen auf. Von 1963 bis 1990 gab es wie- 
derum zwei Gerstunger Bahnhöfe: den alten 
Thüringischen Bahnhof Gerstungen für den 
Regionalverkehr(DRKursbuchstrecke631)und 
die Grenzübergangsstelle (GÜST) Gerstungen 
speziell für die Paß- und Zollkontrollen der 
grenz!berschreitenden Reise- und Güterzüge. 
Die GUSTGerstungen entstand gleichzeitig mit 
dem Bau der Umgehungsstrecke von Gerstun- 
gen über Dietrichsberg und Förtha nach Eise- 
nach. Der Interzonenzug D 1 warseinerzeit der 
erste in die GÜSTGerstungen einfahrende Zug 
nach dem Fahrplanwechsel im Herbst 1963. Zu 
diesem Zeitpunkt waren die Grenzkontrollen 
vom BahnhofWartha(Werra) nachGerstungen 
verlegt worden. Alle grenzüberschreitenden 
Reisezüge - von der Bevölkerung bis heute 
“lnterzonenzüge”genannt-befuhrenabjenem 
Datum die Umgehungsstrecke, deren Bau im 
weiteren noch dargestellt wird. 
Damit verbunden war, daß einheimische Rei- 
sende, die in die Bundesrepublikfahrenwollten 
oder von dorther kamen und Gerstungen zum 
Reiseziel hatten, in der GÜST weder ein- noch 
aussteigendurften. Einigezeitverkehrtenübri- 
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nach - GÜST Geisturigen für Reisende von/ 
nach Eisenach,daeinTeildergrenzüberschrei- 
tenden Reisezüge in Eisenach keinen Verkehrs- 
halt hatte. Reisende nach Gerstungen stiegen 
also in den Zubringer um, fuhren nach Eisenach 
und stiegen dort in den Reisezug nach Gerstun- 
gen, der sie auf der gleichen Strecke zurück 
zum”Regionalbahnhof”GerstungenOrt brach- 
te. Beide Bahnhöfe sind nur etwa 80 m (!) 
voneinander entfernt. Noch im DR-Kursbuch 
1989/90 findet sich auf Seite B 206 der Ver- 
merk, die GÜSTGerstungen betreffend: “Über- 

iichj möglich”. (Für die Gegenrichtung galt 
dasselbe.) Dieses sehr umständliche und schi- 
kanöse, vor allem Rentner belastende Verfah- 
ren hat immer wieder erregte Debatten ausge- 
löst. 
Im internationalen Kursbuch der DR waren die 
den Paß- und Zollkontrollen dienenden Halte 
der grenzüberschreitenden Reisezüge in der 
GUST Gerstungen bis zur Ausgabe 1989/90 
nicht einmal vermerkt. Die entsprechenden 
Fahrplantabellen C4 und C5 enthielten ledig- 
lich das Zeichen “Zug fährt im betreffenden 

Bild 9: fine Besonderheit im ehemaligen BW Gerstungen (heute Est.) ist diese Drehscheibe mit 
Verlängerungswagen. Foto: U. Tietze 



Bild 10: Ansicht des Bf Gerstungen zur Länderbahnzeit. Die Szene fordert geradezu zur Nachgestal- 
tung mit Preiserfiguren heraus. Foto: ArchivSchunke 

Bahnhof durch”, obwohl diese Züge bis zu 
50 Minuten Kontrollaufenthalt hatten und pein- 
lichst “gefilzt” wurden. Nach der Grenzöffnung 
im November 1989 erreichte der Reisende die 
BahnhofsanlagenderGÜSTdurchden‘Schwar- 
zen Tunnel”, eine etwa 150 m lange Unterfüh- 
rung, diediegesamten Bahnanlagen unterquer-l 
und bis dahin nur dem Zoll- und Grenzpersonal 
zugänglich war. Die Anlagen der GÜST waren 
insgesamt absolutes Sperrgebiet, zu dem nur 
Personen mit Sondergenehmigung Zutritt hat- 
ten. 
Für Gerstungen Ort und die GÜST Gerstungen 
gab es auch zweierlei Tarife, entsprechend der 
Entfernung. Für die Fahrt über die GÜST in die 
Bundesrepublikwurden 2,02 km mehr berech- 
net als nach Gerstungen Ort, da die innerdeut- 
sche Grenze von der GÜST noch 2,02 km 
entfernt war. Wer eine Fahrkarte nach Gerstun- 
gen Ort löste, zahlte also für 2,02 km weniger, 
mußte aber im Besitz eines gültigen Passier- 
scheins für den Aufenthalt im “5-Kilometer- 
Schutzstreifen an der Staatsgrenze West’sein 
oder im Personalausweis den entsprechenden 
Sperrzonenstempel haben. 

Abschnitt Gerstungen - 
Wartha (Werra) 
Die Stationen Neustädt und Wommen gab es 
zur Zeit der Bahneröffnung noch nicht. Die 
Einrichtung einer Haltestelle in Neustädt (Wer- 

ra) erfolgte am 11.081909. Sie bestand bis 
1919 und wurde im Zusammenhang mit der 
Einrichtung des Bahnhofs Wommen wieder 
aufgegeben. Vermutlich 1947/48 wurde in 
Neustädt (Werra) die Haltestelle neu errichtet. 
In den Fahrplantabellen aus jener Zeit war sie 
jedenfalls wieder enthalten, wurde aber später 
wiederum geschlossen und schließlich abge- 
baut Heutesind keinerlei Spurendes einstigen 
Haltepunktes mehr zu entdecken. 
Bedeutung hatte der Bahnhof Wartha (Werra) 
nicht nur in seiner Funktion als Kontrollpunktfür 
den Reiseverkehrzwischenderamerikanischen 
und der sowjetischen Besatzungszone nach 
dem Ende des Zweiten Weltkriegs sowie im 
Verkehr DDR/BRD bis 1963, sondern auch 
durch den Anschluß der Strecke nach Treffurt, 
auf die im folgenden nur kurzeingegangen wird. 
Hier zweigte die 1907 eröffnete Nebenbahn 
nach Treffurt in nördlicher Richtung von der 
Hauptstrecke ab. Dem Lauf der Werra folgend, 
berührte sie die Orte Pferdsdorf, Creuzburg, 
Mihla, Frankenroda, Falken, bis sie schließlich 
Treffurt erreichte. Dort bestand Anschluß an die 
Strecke nach Heyerodeund Mühlhausen (Thür.), 
während die “Stammstrecke” über Heldra wei- 
ter nach Wanfried und Eschwege führte. Die 
Sprengung einiger Werrabrücken in den letzten 
KriegstagendieGrenzziehung nachdem Krieg 
sowie die Verlagerung des Verkehrs auf die 
Straße waren die Gründe fürdie etappenweise 
Einstellung des Betriebs auf dieser Neben- 

bahn.Am 1.9.1969fuhrderletzteZugzwischen 
Wartha (Werra) und Mihla. Die einstige Tras- 
senführung ist, beginnend unterdergroßen Au- 
tobahnbrücke, heute noch gut zu verfolgen. Im 
Bahnhof Wartha (Werra) dienten einige Meter 
Gleis der im übrigen Abschnitt bereits demon- 
tierten Strecke beim Bau besagter Autobahn- 
brücke für den Materialtransport und nach de- 
ren Fertigstellung als Schutzgleis. 
Kurz vor Ende des Zweiten Weltkriegs kam der 
Zugverkehr zum Erliegen. Am 1. April 1945 
rückten Truppenteile der 2. Amerikanischen 
Armee in Gerstungen und Umgebung ein und 
bezogen Quartier. Anfangs übernahmen US- 
Soldaten zur Nachschubsicherung den Eisen- 
bahnbetrieb, unter anderem auch auf den Bahn- 
höfen Wommen und Herleshausen. Dasie nicht 
über die nötige Qualifikation verfügten, kam es 
immer wieder zu Unfällen. Man löste das Pro- 
blem, indem man schließlich die deutschen 
Eisenbahnerdienstverpflichtete. 
Entsprechendder FestlegungderAlliierten wur- 
de Thüringen und damit die Bahnhöfe Ger- 
stungen und Wartha (Werra) von sowjetischen 
Truppen besetzt, während die auf hessischem 
Gebiet liegenden Bahnhöfe Wommen und 
Herleshausen zur amerikanischen Besatzungs- 
zonegehörten. SomitwardieBahnlinieBebra- 
Gerstungen - Eisenach gleich zweimal un- 
terbrochen, der öffentliche Zugverkehr ruhte. 
“Auf der Strecke Bebra - Eisenach wurde da- 
bei der Grenzpunkt (zwischen den Reichs- 
bahndirektionen Kassel und Erfurt; Anm. d. 
Verf.) auf Kilometer 191,340 zwischen Ober- 
suhl und Gerstungen festgelegt. Damit unter- 
stand auch der hinter Gerstungen nochmals auf 
7110 Metern über westdeutsches Gebiet füh- 
rende Abschnitt mit den Bahnhöfen Wommen 
und Herleshausen der Reichsbahndirektion 
Erfurt. Daraus entstand die an keiner anderen 
Strecke gegebene Situation, daß Bürger der 
Westzone als Eisenbahner der Ostzone auf 
westdeutschem Gebiet ihren Dienst zu verse- 
hen hatten.” (R.R. Rossberg) 
Bis 1952fuhren die Personenzüge Erfurt-Ger- 
stungen über Wartha durch die westdeutsche 
“Exklave” ohne Halt zu den wieder in der Sow- 
jetzone gelegenen Bahnhöfen Neustädt (Wer- 
ra) und Gerstungen. 
Der geschilderte Sachverhalt ist auch im Ver- 
kehrsvertrag zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland undder DDR vom 26. Mai 1972 im 
516 festgeschrieben worden. Jedoch wurde 
bereits am 23. Mai 1952 imzusammenhang mit 
der Einführung des “1 O-Meter-Streifens an der 
Staatsgrenze West” seitens der DDRder regio- 
nale Reisezugverkehr über diese Strecke ein- 
gestellt. Eine Vielzahl von Omnibussen aller 
Ausführungen übernahm im “Schienenersatz- 
verkehr” den Transport der Reisenden zwi- 
schen Gerstungen und Eisenach. Die Interzo- 
nenzüge verkehrten weiter ohne Halt zwischen 

Bild 11: Dieses aus dem Eröffnungszug heraus 
geschossene Foto Mßt erahnen, welche gewal- 
tigen Erdbewegungen erforderlich waren, um die 
neue Strecke von Gerstungen über Dietrichs- 
berg und Förtha nach Eisenach “aus dem Boden 
zu stampfen”. Foto: Archiv Sehunke 

Bild 14: Die etwas verwirrende Situation alte 
StreckelUmgehungsstrecke /äßt sich anhan e 
dieser Karte leichter erfassen. 
Zeichnung: Merker Verlag 
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Bild 12: Am 13. April 1962 konnte die DR- 
Neubaustrecke von Gerstungen über Dlerrichs- 
bergnach Förtha eröffnet werden. Die 44 408 
vor dem Eröffnungszug ziert ein Porträt Walter 
Ulbrichts. Foto: ArchivSchunke 

Bild 13: “Ruhm und Ehre den Erbauern der 
Trasse!” steht auf dem Tender der 44 408 ge- 
schrieben. Foto: Archiv Sehunke 

Bebraund Wartha (Werra), meist bespannt mit 
Schnellzugdampflokomotivender BaureiheOl, 
später 01.5. 
Nach der Inbetriebnahmeder Umgehungsstrek- 
ke Gerstungen - Förtha - (Eisenach), jetzige 
KBS 631, und der Verlagerung der Grenzkon- 
trollen von Wartha (Werra) nach der GÜST 
Gerstungen im Jahre 1963 wurde nur noch ein 
geringerTeiIdesGüterverkehrs Richtung Eise- 
nach auf der Strecke über Herleshausen abge- 
wickelt. Der letzte “lnterzonenzug” auf dieser 
Eisenbahnstrecke war am 28. September 1963 
der D 6 mit sechs Reisezugwagen (mit Kurswa- 
gen Berlin - Rom, Berlin - Frankfurt/M., Berlin 
-Saarbrücken, Berlin - Paris). Am Zugschluß 
war die rote Mütze des Bahnhofsvorstands in 
Wartha mit der Aufschrift “Letzter Gruß - Bf 
Wartha (Werra)” angebracht. Sie wurde von 
den Bahnhofsvorstehern in Bebra über all die 
JahresorgsamaufbewahnundsollAnfangJuni 
mit dem ersten Zug von Bebra über Wartha 
nach Eisenach wieder nach Wartha zurückkeh- 
ren-nach28Jahren (SieheEisenbahnJournal 
5/1991, Rubrik”Bahn-Notizen”)! 
Auf dieser Strecke verkehrte schließlich täglich 
noch ein Güterzugpaar, wobei die Bahnhöfe 
Wommen und Herleshausen einschließlich ih- 
rerstellwerke rund um die Uhrvon DR-Bedien- 
steten besetzt waren. Ab 1. August 1978 ruhte 
dann der Zugbetrieb völlig -ein Arbeitszugun- 
fall soll (wohl als äußerer Anlaß) dazu beigetra- 
gen haben. Hauptgrund der EInstellung wardas 
nunmehrigeBefahrender Umgehungsstrecke, 
deren Bau der damaligen Sicherheitspolitik 
geschuldet Ist-brauchtedoch somit kein BRD- 
Gebiet berührt werden. 
Mit dem 9. November 1989 änderte sich neben 
den politischen Verhältnissen in derdamaligen 
DDR auch die Verkehrssituation völlig - der 
Weg für die Rekonstruktion der “alten” Strecke 
über Herleshausen wurde frei. Aber noch 1988 

schreibt Hammer1 überdiedamalige Situation: 
“...Was 1978 als vorübergehende Einstellung 
deklariert worden war, vollzieht sich jetzt end- 
gültig. Die Deutsche Reichsbahn der DDRzieht 
sich von ihrem einzigen Stück Schiene auf 
westdeutschem Boden zurück. An die eisen- . 
bahnerisehe Besonderheit im deutsch-deut- 
schen Grenzverkehr werden in einiger Zeit 
vermutlich nur noch einige Bahnhofsgebäude 
erinnern. Denn die DB, der die Liegenschaften 
gehören, will nach Angaben der Direktion Frank- 
furt verkaufen; ein Abriß der Schienen scheint 
unausweichlich.“Nunabererlebenwirstattdes 
befürchteten Abrisses die völlige Rekonstruk- 

tion dieses Teilstücks der einst so bedeuten- 
den,durchThüringengeführten Eisenbahnma- 
gistrale. 

Die “Umgehungsstrecke” 
Die Eisenbahnstrecke von Gerstungen über 
Dietrichsberg nach Förtha (KBS 631) ersetzte 
ab 1962 die Strecke Gerstungen - Herleshau- 
sen - Wartha - Eisenach. Ihr Bau war ein Teil 
der Maßnahmen zur”Abschottung”der DDR. 
Hauptanliegen war seinerzeit die “Störfreima- 
chung”des Abtransports des Rohkalis aus der 
Schachtanlage “Alexandershall” bei Dippach 
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bot sich den Einhei- 
mischen und den we- 
nigen Besuchern in 
dieser Gegendnoch 
1990 - ein verträum- 
terschrankenposten 
zwischen Herleshau- 
sen und Wommen. 
Foto: U. Tietze 

Bild 16: So sah es in 
Wommen im Novem- 
ber 1989 aus. 
Foto: 
U. Pfotenhauer 

Bild 17: Zur gleichen 
Zeit war es rn Herles- 
hausen ähnlich trost- 

U. Pfotenhauer 

(ehemals Bahnmei- 
StereiHerleshausen) 
posiert vor dem Tor, 
an dem einst die 
DDRendete, hinter 
Neustädt in Richtung 

das Jahr 1990 tippen? (Schrankenposten ZWI- 
sehen Herleshausen und Wommen). 
Foto: U. Pfotenhauer 

(stillgelegt 1968, heute z.T. abgerissen) zur 
Kalifabrik Dorndorf, d.h. diese Transporte soll- 
ten nicht mehr über bundesdeutsches Gebiet 
(zwischen Neustädt und Wat-tha) geführt wer- 
den müssen. Gleichzeitig wurde den DR-Per- 
sonalen dieser Güterzüge keine Gelegenheit 
mehr gegeben, bundesdeutsches Gebiet zu 
befahren und möglicherweise “Republikflucht” 
zu begehen. 
Aus diesen Erwägungen heraus erließ am 18. 
September 1961 in Übereinstimmung mit dem 
damaligenZentralkomiteederSEDderMinister 
für Verkehrswesen der DDR, Erwin Kramer, 
den Befehlzum Bau einereingleisigen, 13,3 km 
langen Bahnlinie Förtha - Gerstungen sowie 
einer 0,9 km langen Verbindungskurve von 
Rötha (“Abzweig Elte”) nach Marksuhl. 
Am 22. September 1961 begannen 700 Forstar- 
beiter aus den Bezirken Erfurt und Suhl mit der 
Rodung von 24 ha Wald; im Oktober des glei- 
chen Jahres erfolgte der Start der eigentlichen 
Bauarbeiten, an denen bis zu 6000 Arbeiter 
beteiligt waren. Schwierigkeiten bereiteten vor 
allem der Buntsandstein und die vielen Regen- 
tage, die die von den Sprengungen zerkleiner- 
ten Buntsandsteinbrockenzu Schlamm werden 
ließen. Von den ersten 74 Arbeitstagen waren 


